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gehe, der als materı1alıstisch, säkularısıert, korrum- üben, nıcht etzten Endes deren Einfluß erlıegen”
piert un christlich beschrieben wiırd. Islamısche Organısatiıonen, Instiıtutionen, Instıtute und
Deshalb sollten dıe islamischen Länder, heißt C die Banken ZCUSECN zweiıtellos VO einer Dynamık ın
„Männer der Religion” besser ausbılden, dıe Jugend der islamischen elt Inzwischen wırd treilich ımmer
gründlıcher erziehen SOWI1Ee aus Solıdarıtät dıe Muslıme 1n deutlicher, da{fß Saudı-Arabıen be] der Suche nach islamı-
Afghanistan, Erıtrea, Somalıa, auf den Philıppinen un ıIn scher Identität zunehmend 4US seiner Führungsrolle
Pakıstan unterstützen uch wurde gefordert, innerhalb verdrängt wiırd. Radıkale Vertechter der ıslamıschen Ira-
der OIC eın Sekretarıat für Missıionstätigkeıit einzurıich- dition WI1€e Ayatollah Chomaynı und die verschıiedenen
ten un In Khartum eın „islamısches atrıkanısches Zen- Grupplerungen der Muslimbrüder erftreuen sıch nämlıch
trum“ eröffnen, das die Miıssıonierung iın Sanz Afrıka eıner wachsenden Anhängerschaft be1 Muslımen, die
vorantreıben soll nıcht mehr bereıt sınd, sıch mıt leeren Versprechungen ab-

speısen lassen.
Da{fßs Chomaynı un dıe Muslimbrüder willens sınd, denRadikalisierung VO ihnen angekündıgten (Jottesstaat miıt Demagogıe un

Be1 dem Weltkongreß zeıgt sıch ErNEUL, daß der funda- Gewalt herbeizuführen, hat dıe inner-islamıiısche Entwick-
mentalıstische Islam eindeutıg domuinıert. Bestes Beıspıel lung längst unberechenbar gemacht. Niemand zweıtelt
dafür Wr die ede VO  —_ Hasan al-Turabı, In der mehr daran, da{fß der Weg der Extremisten 1ın die Isolatıon

führen muß Welches Gesicht dıe islamiısche Gemeın-auf den Dıialog mMI1t Nıchtmuslimen eingıng. ach seıner
Meınung 1St der Dıalog iıne Notwendigkeıt. Der Muslım schaft dann haben wiırd, beginnt sıch 1m Iran abzuzeıch-

Nne  S Hans Vöckingsoll nämlich „seınen Einflu(ß auf andere Relıgionen 4a U S -

Ganzheiıtlich ELWa ın Bewegung bringen
Ein espräc mıiıt Norbert Herkenrath
Anfang Aprıl z ırd unter den deutschen Katholiken z ieder legt ın der besonderen Wertséhätzung gyerade auch
OLE alljährlich dıe Misereor-Aktiıon durchgeführt. Ayus diesem VO staatliıcher Seıte nıcht die Gefahr, da Werke WI1eEe Mı-

SECTCOT ZUuUr Alıbifunktion für unzureichende staatlıcheAnlaß sprachen 01Lr mık dem Hauptgeschäftsführer des Bı-
schöflichen Hılfswerks über dıe rage, z LEeWwWELL bıirchliche Entwicklungspolitik werden, weıl S$1€e eıinen Nımbus VO

Entwicklungshilfe langfristig Entwicklungen ınıtızeren UN. Entwicklungsleistungsfähigkeit und -bereitschaft vorsple-
begleiten bann und zwelchen Bedingungen e dabe: Uunter- geln, der dem Anteıl der Entwicklungshilfe Bruttoso-
liegt. Gesprächspartner Gabriele Burchardt UN Davıd zıalprodukt ın keiner Weıse entspricht?

Seeber. Herkenrath: Für eıne Alıbitunktion 1St das, W as dıe beıden
Herr Prälat Herkenrath, Mısereor hat in der Offent- Kırchen als Anteiıl Gesamtbudget des Entwicklungs-

lıchkeıit, be] anderen Entwicklungsorganısationen un hilfeminısteriıums erhalten, 184 Miıllıonen VO  — 659 Miılhiar-
hıerzulande auch autf staatlicher Seıte hohes Ansehen. den 1mM ETITSANSCHNCH Jahr, wen1g. Daß WITr dazu
Was zeichnet das Hıltswerk VO seinem kırchlichen Cha- beitragen bzw dafür gENULZT werden, eınen Nımbus
rakter abgesehen aus” Ist die Wıirksamkeit der Hılfe, > hınter dem die tatsächlichen Entwicklungsle1-
oder erscheıint einfach als einäugıger Könıg Blın- Stungen weılt zurückbleıben, diese rage 1St nıcht ganz ab-
den? zuwelsen.

Herkenrath: Von Blinden würde ich nıcht sprechen. Wenn
S1e mıiıt einäugıg meınen, da{fß für ıne nıchtstaatliche AES ist nıcht daß uüberall dıe Kırche ım
Organısatıon WI1€e Miısereor weder personell noch VO den Vordergrund steht”
Miıtteln her möglıch ISt, das NZ Maiß der weltweıten SI1e CN, durch das weltweıte Netzwerk kirci11icher
Not anzugehen, dann gebe ich Ihnen 1n gEWISSEM Sınne Partner erreiche Miısereor ıne yrößere Basısnähe. Wür-recht. Wenn uns ELWAS auszeıchnet, dann sıcher, dafß WIr
mıt unserer Hıltfe 1ın den meılsten Fällen die Menschen, die den nıcht gerade Basısnähe und eın Stück weılt auch

Glaubwürdigkeit nahelegen, entschıedener über den
iın Not sınd, direkt erreichen. Dıie Wirksamkeit uUunserer

Entwicklungshilfe hängt sehr wesentlich VO Personen kırchlichen Raum hinauszugehen?
und Institutionen ab, die den Menschen nahe sınd. Da 1St Herkenrath: Von uUunserer Herkunfrt und VO unserem An-

ein großer Vorteıl, da{fß WIr überall auf das große Netz- SAatiz her 1ST Sanz natürlıch, da{fß die weIltaus meısten Pro-
werk kırchlicher Strukturen zurückgreıfen können un jekte (ca Prozent) mıt kırchlichen Partnern durchge-
aut Menschen, dıe die Probleme kennen und Lösungen führt werden. ber WIr sınd nıcht verpflichtet, nu  _ mıt
dafür wIssen. kırchlichen Partnern usammenzuarbeiten. Wır realısıe-
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ren 1ın Asıen Z auch Projekte mıt buddhistischen und Herkenrath: Das 1St ıne sehr wichtige rage Es lıegt dazu
hinduistischen Gruppen. In Lateinamerıika sınd viele artf- noch wen1g ausgewerteter Zeıtgeschichte VOT. Die
nNeTr nıchtkirchliche Gruppen, Genossenschaften VO NZ Entwicklungshilfe ISt Ja praktisch WI1e Mısereor erst.

Kleinbauern, Nachbarschaftsvereine städtischen Jahre alt \Was ın diesen Jahren ausgelöst wurde,
Elendsvierteln. In manchen Ländern, ın denen die Kırche wırd INa  —_ zuverlässıg Eerst csehr viel späater erkennen. DDas
nu  _ schwach oder Sal nıcht vertreten ISt, mussen WITr Zusammenwachsen der vielen kleinen Inıtlatıven e1-
dere Wege und Partner suchen. Hıer arbeıten WIFr manch- 1C großen me{ßbaren (Ganzen 1St ıne Frage VO  — Genera-
mal mıt der Organısatıon für Ernährung un Landwirt- tiıonen. Dazu 1St VOT allem auch dıe politische Dımension
schaft der Vereıinten Natıonen un: mı1t anderen N-Or- erreichen, und dies können 1U  —_ dıe Menschen selbst.
ganısatıonen zusammen. Wır können 1U  — versuchen, diıe Voraussetzungen dazu

Ist Mısereor nıcht ennoch iın erster Lınıe Hılfe VO
schaften. ber WIr können Jjetzt schon AaUsS Erfahrungen
lernen. Miısereor hat anfangs z B viele Hospitäler unKıirche Kırche, natürlıch Hılfe für sozıale 7Zwecke? Schulen gebaut. Wır wıIl1ssen heute, dafß das eın sehr

Herkenrath: Ich gylaube nıcht, da{fß IN&  —_ das sehen ann folgversprechender Entwicklungsweg 1St Man hat VCI-

Unsere Projekte sınd doch VO unserem Auftrag her auf sucht, Modelltarmen einzurichten, und sıch dabe!1 VO

den Menschen ausgerichtet, der AT 1St. Es kann se1n, da{(ß Gedanken leıten lassen, WEeNnNn iıne Mustertarm entsteht,
eine Ortskirche iın eiınem Land der Drıtten Weltr andere dann wiırd diese Modelltarm VO den umwohnenden
Prioritäten als WITF, z. B den Ausbau einer SÖöheren Kleinbauern eintach kopıiert. Das hat nıcht tunktioniert.
Schule wünscht für Eliteschüler und damıt dem Engage- Warum hat das nıcht funktioniert, weıl dıe Projekte
ment für die Armen geringere Priorität einräumt. In sol- anspruchsvoll un weıl diese nıcht in das kultu-chen Sıtuationen würden WIr dem Vorschlag der Ortskiır- relle Mılıeu des Umfteldes gepaßt haben”?che nıcht tolgen. Das geht nıcht immer ohne Kontlikt ab
Es 1St nıcht > da{fß überall die Kırche 1m Vordergrund Herkenrath: Der Ansatz WAaTlT talsch. Durch Mustertarmen
steht. Unsere orge gılt dem Mensphen. 1St Kleinbauern nıcht ZUu helten. Für S$1€e WAar wichtiger, S$1€e

1mM eigenen Umifteld dazu bringen, Selbsthilfeorganısa-Hat aber nıcht insgesamt die Versuchung ZUgECNOM- tionen schaffen, die iıhnen bewufßt machen, dafß S1e SC
INCN, Einriıchtungen, die schon eın ZEWISSES Volumen melınsam selbst schaffen können. Wır haben bısherreicht haben, oder Zonen, die Fortschritte erkennen die besten Ertahrungen in solchen Bereichen ländlıcherlassen, weıterzuentwickeln und arüber dıejenıgen, die Entwicklung, „integriert” (ganzheitlıch) in Be-buchstäblich ın nackter Armut leben, vernachlässıgen?

WECSUNGS gebracht wurde. EsS o1bt durchaus Beıispiele,
TE [)as 1STt eın durchaus konfliktträchtiger durch Hılte ın verschiedenen Bereichen (etwa Landwirt-
Punkt, übrıgens auch hıer 1mM Hause. Wır muüssen uns 1 - schaft, Gesundheıit, Selbstorganısationen eEte.) ıne über-
INeTr wieder ausrichten auf unseren ursprünglichen Auf- schaubare Regıion sıch entwıckelte oder auch das
trag, den Kampf Hunger, Elend un: Armut ın der Entstehen einer Genossenschaftsbewegung gyroße Teıle
Welt, und uns immer wiıeder iragen, ob WIr nıcht Not e1INn- der 1ın einer Gegend ebenden Kleinbauernschaft hre L2-
tach übersehen haben Dazu knüpfen WIr jedes Jahr NEUC benslage wesentlich verbessern konnten. Viıele kleiıne
Kontakte in den Entwicklungsländern und stımmen uns siınnvolle Projekte können nach UMSETGT Erfahrung be-
mıt den evangelischen Partnern hıer und miıt der ntérna.- trächrtliche Impulse Zzu  m Entwıcklung yeben.
tionalen Arbeitsgemeinschaft kirchlicher Hıltswerke Wächst,l während S1e versuchen, tradıtionelle, durch
CIDSE) In Brüssel ab Auft der eınen Seıte muüssen WITr e1l- Klıma und Bodenverhältnisse, aber auch durch iINan-
He  - langen Atem haben und langfristig Projekte und Pro-
Tamm«e mMI1t erheblichen finanzıellen Miıtteln unterstuüt- gelnde usammenarbeıt bedingte Armut bekämpften,

eiIn u  9 möglıcherweıse noch schlımmeres, durch den
ZCN, Wenn WIr estimmten Zielgruppen auf Dauer
eıner Verbesserung ihrer Lebensverhältnisse verhelten soz1ıalen Wandel bedingtes Elend heran?

wollen. Auft der anderen Seılte muüssen WIr flexibel bleiben, Herkenrath: [ )as 1St ın der Tat das Paradox, mIt dem alle
HS  — auftfkommender Not jederzeıt begegnen kön- Völker der Drıitten Welt kämpfen haben, und WAar g..

nNne  — rade Schwellenländer W1€ Brasıliıen oder auch Indıen.
Man hat 1ın Indien durch Einführung VO  —_ chemischen
Schädlingsbekämpfungsmitteln un durch Mechanıiısie-„‚Durch Musterfarmen ist Kleinbauern

nıcht zu heifen“ rung der Anbaumethoden dıe Reıs- und Weizenproduk-
t10n, 1n Brasılien dıe Sojabohnenproduktion oder in

Ist überhaupt möglıch, auf dem Wege privater Thailand die Manıokproduktion eın Vielfaches gC-
Entwicklungshilfe iınen Regıion oder Sar eın anzZCS steigert. Für die wirklich Armen hat das kaum Verbesse-
Land entwickeln? ıbt ıne Automatık der vielen runNnscnh gebracht. Im Gegenteıl, dıe rasche Mechanısıe-
kleinen Projekte, die nach un: nach eın Land runs der Produktionsmethoden hat einem
verändern? der haben Entwicklungstheoretiker recht, Massenproletarıat geführt. In Brasılıen sınd auf diese
dıe SCH, eın solcher Ansatz .ıst VO vorneherein ZU. Weiıse alleın 1mM ländlıchen Bereich In den etzten zehn
Scheitern verurteılt? Jahren Mıllıonen Arbeitslose entstanden. Misereor
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bekämpft nıcht IT dıe „tradıtionelle” Unterentwicklung, Herkenrath: Miısereor 1St keın Wirtschaftsunternehmen.
sondern VOT allem auch Fehlentwicklungen. Es o1bt Ja ın Das erk 11 W1€E die Kirche insgesamt dem anzen
der Drıitten Welt mehr Opter VO  —_ Fehlentwicklungen als Menschen dıenen. Dıi1e römische Bıschofssynode 1971 hat
„tradıtionell Unterentwickelte“ tormuliert: „Entwicklung kann sich'nicht einfach auf

Vielleicht andelt sıch aber 1NUTLr entéegenge- die begrenzte wirtschaftliche, polıtısche, sozıale und kul-
turelle Dimension beschränken, sondern mu{ß den anzecnSELIZtiE Entwicklungsstrategien. Dıie iıne versucht durch Menschen iın allen Dımensionen sehen einschließlich iınBewudßtseinsbildung der Graswurzel bewir- seıner Öffnung auft das Absolute, das Gott 1St Sıe 1St des-ken, die andere betreıbt Entwicklung MmMI1t grofßndustriel- halb eın estimmtes Menschenbild gyebunden, iınelen Methoden und nımmt vorübergehende Verelendung

In auf Lehre VO Menschen, die s$1e nıemals den Ertordernissen
irgendeıner Strategle, eıner Praxıs oder eınes kurzfristi-

Herkenrath: [ )as hat INna  —_ immer wıeder gESAZT Gerade In SCH Erfolges SCH opfern kann.“ Dazu noch das Wort
Brasıliıen autete Ja das Programm des Planungsminıisters VO Johannes Paul I1 aus der Enzyklıka „Redemptor ho-
StE  ‚x INa  - mUsse Erst den Kuchen backen, iıh dann mınıs“ „Der Weg der Kırche 1St der Mensch Und ABS
verteılen können. ber damıt 1St INa  —_ gescheitert. geht jeden Menschen ın al selıner unwiederholbaren
Heute mussen In Brasılien dıe Armen, die Wıirtschafts- Wirklichkeit 1mM Seıin und 1mM Handeln, 1MmM Bewußftsein un
wachstum nıcht teiılnehmen, die anzcn Folgen der NOT- 1im Herzen.“ ber Ihre rage exakt beantworten,
1E  _ Verschuldung über die Inflation und die steigenden auch noch eın Wort VO Kardınal Frings, der ın selıner B:
Preıise mittragen. gründungsrede VO Mısereor fragte, W as denn die Kol-

lekte angesıichts des ()zeans VO Elend nuUutZe, zurück-

ES mussen Warteräume der fragte: „Soll iıch dem eınen nıcht helfen, weıl ich den 999
anderen nıcht helten kann?“ Es heißt eintach anfangenEntwicklung eingebaut werden“ un ELWAaS Cun, dann wırd sıch auch langfrıstig VCI-

Läft sıch das innerhalb eiıner (Generatıon ENLTL- ändern.
schieden beurteıijulen? S1ie betonen sehr die Förderung der ländlichen Ent-
Herkenrath: Ja, denn der erschreckend wachsende Hun- wıcklung. Der Jahresbericht 9082 welst aber WI1€E schon
gCI In der Weltr zZwingt Entscheidungen. Ich würde MIr rühere 1U  — ıne geringe Summe ©5 Mıllıonen al
ZWAar auch wünschen, dafß INa  —_ beıde Entwicklungsmög- über 51 Miıllionen für Bıldung und Schulen und 40 ,/ Miıl-
lichkeiten auteinander abstiımmen könnte. Aber dıe eıt lıonen für Einrichtungen des Gesundheitswesens) tür
drängt. Ich bın keın Okonom, aber ich xylaube, da{fß sıch landwirtschaftliche bzw ländliche Entwicklung A4US

hier die Okonomen beım internationalen Lastenausgleich Herkenrath: Ich ylaube, dafß der Bericht, WI1eE Sıe hn le-
ELWAS Neues überlegen muüssen. Ich bın tfür eın begrenztes

SCIHl, NSere Aufteilung nıcht ganz richtig wıderspiegelt. EsLoskoppeln VO Entwicklungsländern VO großen Wırt-
schaftskreislautf der Industriestaaten. Es mÜüssen Warte- kommt immer darauf A Ww1€ das 1Im einzelnen eingeord-

net wırd. Ländliche Entwicklung 1St 1ın Begritf, der den
raume der Entwicklung eingebaut werden ZUgUNStiEN der
armen Bevölkerung. Standort bezeichnet, ıIn dem sıch estimmte und spezifi-

sche orgänge abspielen und VO dem besondere Antor-
Abkoppeln, weıl S$1€E dıe Konkurrenz nıcht durchste- derungen die Entwicklungshilte gyestellt werden. Viıeles

hen können? VO  — dem, W a Gesundheitswesen oder W 4a5 Bıl-
dungswesen aufgeführt wiırd, geschieht 1m ländlichen Be-Herkenrath: Entwicklungspolitik muj{fß In diesem /Zusam- reich. Die meılsten Projekte 1mM Gesundheıitswesen gehö-menhang als weltweıte Sozıalpolıtik gesehen werden. Die
Trn heute ZU Basısgesundheıitsdienst 1Im ländlichennoch 1ın der Subsistenzwirtschaftt ebenden Menschen Bereich. Wır bauen kaum mehr yroße Krankenhäuser,mussen In ihrer Exıstenz geschützt werden, und S1e mMUS- sondern WIr befähigen die Leute ın den Dörtern der

SC  z dıe Chance erhalten, sıch entwickeln. Es darf nıcht
se1ın, da{fß S$1e 1Im Kampf der Interessen hre Existenzgrund- Basıs, Hıltfe eısten und Krankheiten durch Prä-

ventivmedızın vorzubeugen.lagen verlıeren; z ındem ıhnen der Boden M -
IN  _ wırd oder hre Kleingewerbe zers Ör werden. ber das 1St erst iıne CUHUGET6 Entwicklung114  Interview  bekämi>ft nicht nur die „traditionelle“ Unterentwicklung,  Herkenrath: Misereor is.t kein Wirtschaftsunternehmen.  sondern vor allem auch Fehlentwicklungen. Es gibt ja in  Das Werk will wie die Kirche insgesamt dem ganzen  der Dritten Welt mehr Opfer von Fehlentwicklungen als  Menschen dienen. Die römische Bischofssynode 1971 hat  „traditionell Unterentwickelte“  es so formuliert: „Entwicklung kann sich'nicht einfach auf  HK: Vielleicht handelt es sich aber nur um entgegenge-  die begrenzte wirtschaftliche, politische, soziale und kul-  turelle Dimension beschränken, sondern muß den ganzen  setzte Entwicklungsstrategien. Die eine versucht durch  Menschen in allen Dimensionen sehen einschließlich in  Bewußtseinsbildung an der Graswurzel etwas zu bewir-  seiner Öffnung auf das Absolute, das Gott ist. Sie ist des-  ken, die andere betreibt Entwicklung mit großindustriel-  halb an ein bestimmtes Menschenbild gebunden, an eine  len Methoden und nimmt vorübergehende Verelendung  in Kauf.  Lehre vom Menschen, die sie niemals den Erfordernissen  irgendeiner Strategie, einer Praxis oder eines kurzfristi-  Herkenrath: Das hat man immer wieder gesagt. Gerade in  gen Erfolges wegen opfern kann.“ Dazu noch das Wort  Brasilien lautete ja das Programm des Planungsministers  von Johannes Paul II. aus der Enzyklika „Redemptor ho-  stets, man müsse erst den Kuchen backen, um ihn dann  minis“: „Der Weg der Kirche ist der Mensch.“ Und: „Es  verteilen zu können. Aber damit ist man gescheitert.  geht um jeden Menschen in all seiner unwiederholbaren  Heute müssen in Brasilien die Armen, die am Wirtschafts-  Wirklichkeit im Sein und im Handeln, im Bewußtsein und  wachstum nicht teilnehmen, die ganzen Folgen der enor-  im Herzen.“ Aber um Ihre Frage exakt zu beantworten,  men Verschuldung — über die Inflation und die steigenden  auch noch ein Wort von Kardinal Frings, der ın seiner Be-  Preise — mittragen.  gründungsrede von Misereor fragte, was denn die Kol-  lekte angesichts des Ozeans von Elend nütze, zurück-  „Es müssen Warteräume der  fragte: „Soll ich dem einen nicht helfen, weil ich den 999  anderen nicht helfen kann?“ Es heißt einfach anfangen  Entwicklung eingebaut werden”  und etwas tun, dann wird sich auch langfristig etwas ver-  HK: Läßt sich das innerhalb einer Generation so ent-  ändern.  schieden beurteilen?  HK: Sie betonen sehr die Förderung der ländlichen Ent-  Herkenrath: Ja, denn der erschreckend wachsende Hun-  wicklung. Der Jahresbericht 1982 weist aber wie schon  ger in der Welt zwingt zu Entscheidungen. Ich würde mir  frühere nur eine geringe Summe (35,9 Millionen gegen-  zwar auch wünschen, daß man beide Entwicklungsmög-  über 51 Millionen für Bildung und Schulen und 40,7 Mil-  lichkeiten aufeinander abstimmen könnte. Aber die Zeit  lionen für Einrichtungen des Gesundheitswesens) für  drängt. Ich bin kein Ökonom, aber ich glaube, daß sich  landwirtschaftliche bzw. ländliche Entwicklung aus  hier die Ökonomen beim internationalen Lastenausgleich  Herkenrath: Ich glaube, daß der Bericht, so wie Sie ihn le-  etwas Neues überlegen müssen. Ich bin für ein begrenztes  sen, unsere Aufteilung nicht ganz richtig widerspiegelt. Es  Loskoppeln von Entwicklungsländern vom großen Wirt-  schaftskreislauf der Industriestaaten. Es müssen Warte-  kommt immer darauf an, wie das im einzelnen eingeord-  net wird. Ländliche Entwicklung ist ein Begriff, der den  räume der Entwicklung eingebaut werden zugunsten der  armen Bevölkerung.  Standort bezeichnet, in dem sich bestimmte und spezifi-  sche Vorgänge abspielen und von dem besondere Anfor-  HK: Abkoppeln, weil sie die Konkurrenz nicht durchste-  derungen an die Entwicklungshilfe gestellt werden. Vieles  hen können?  von dem, was unter Gesundheitswesen oder was unter Biıl-  dungswesen aufgeführt wird, geschieht im ländlichen Be-  Herkenrath: Entwicklungspolitik muß in diesem Zusam-  reich. Die meisten Projekte im Gesundheitswesen gehö-  menhang als weltweite Sozialpolitik gesehen werden. Die  ren heute zum Basisgesundheitsdienst im ländlichen  noch in der Subsistenzwirtschaft lebenden Menschen  Bereich. Wir bauen kaum mehr große Krankenhäuser,  müssen in ihrer Existenz geschützt werden, und sie müs-  sondern wir befähigen die Leute in den Dörfern an der  sen die Chance erhalten, sich zu entwickeln. Es darf nicht  sein, daß sie ım Kampf der Interessen ihre Existenzgrund-  Basis, erste Hilfe zu leisten und Krankheiten durch Prä-  ventivmedizin vorzubeugen.  lagen verlieren; etwa indem ihnen der Boden weggenom-  men wird oder ihre Kleingewerbe zerstört werden.  HK: Aber das ist erst eine neuere Entwicklung ...  HK: Wie sehen Sie die andere Alternative, von Professo-  Herkenrath: Wir haben sicher am Anfang mehr gebaut als  ren der London School of Economics auf den Nenner ge-  jetzt z  bracht: entweder sehr viel mehr bzw. in ganz anderem  HK: Und wie schätzen Sie heute die Folgekosten dieser  Maße geben oder gar nichts mehr? Das, was bisher getan  frühen Phase bzw. dieses Bauens ein?  werde, könne zur Entwicklung der Dritte-Welt-Länder  Herkenrath: Sie halten sich durchaus in Grenzen. Unser  kaum etwas beitragen, während die Nachteile für die Be-  schäftigungspolitik in den Industrieländern bereits spür-  Ziel war von Anfang an Hilfe zur Selbsthilfe, also Initial-  bar würden. Wie wirksam können von daher gesehen  zündung. Normalerweise haben wir ein Projekt nach drei  kleine vor Ort durchgeführte erfolgreiche Projekte letzt-  bis fünf Jahren abgeschlossen. Wir beteiligen uns nur in  lich oder langfristig überhaupt sein?  ganz wenigen Fällen an den laufenden Kosten und das mitWıe sehen S1e die andere Alternatıve, VO  S Protesso- Herkenrath: Wır haben sıcher Anftang mehr gebaut als
Ten der London School] of Economıics auft den Nenner SC- Jetzt114  Interview  bekämi>ft nicht nur die „traditionelle“ Unterentwicklung,  Herkenrath: Misereor is.t kein Wirtschaftsunternehmen.  sondern vor allem auch Fehlentwicklungen. Es gibt ja in  Das Werk will wie die Kirche insgesamt dem ganzen  der Dritten Welt mehr Opfer von Fehlentwicklungen als  Menschen dienen. Die römische Bischofssynode 1971 hat  „traditionell Unterentwickelte“  es so formuliert: „Entwicklung kann sich'nicht einfach auf  HK: Vielleicht handelt es sich aber nur um entgegenge-  die begrenzte wirtschaftliche, politische, soziale und kul-  turelle Dimension beschränken, sondern muß den ganzen  setzte Entwicklungsstrategien. Die eine versucht durch  Menschen in allen Dimensionen sehen einschließlich in  Bewußtseinsbildung an der Graswurzel etwas zu bewir-  seiner Öffnung auf das Absolute, das Gott ist. Sie ist des-  ken, die andere betreibt Entwicklung mit großindustriel-  halb an ein bestimmtes Menschenbild gebunden, an eine  len Methoden und nimmt vorübergehende Verelendung  in Kauf.  Lehre vom Menschen, die sie niemals den Erfordernissen  irgendeiner Strategie, einer Praxis oder eines kurzfristi-  Herkenrath: Das hat man immer wieder gesagt. Gerade in  gen Erfolges wegen opfern kann.“ Dazu noch das Wort  Brasilien lautete ja das Programm des Planungsministers  von Johannes Paul II. aus der Enzyklika „Redemptor ho-  stets, man müsse erst den Kuchen backen, um ihn dann  minis“: „Der Weg der Kirche ist der Mensch.“ Und: „Es  verteilen zu können. Aber damit ist man gescheitert.  geht um jeden Menschen in all seiner unwiederholbaren  Heute müssen in Brasilien die Armen, die am Wirtschafts-  Wirklichkeit im Sein und im Handeln, im Bewußtsein und  wachstum nicht teilnehmen, die ganzen Folgen der enor-  im Herzen.“ Aber um Ihre Frage exakt zu beantworten,  men Verschuldung — über die Inflation und die steigenden  auch noch ein Wort von Kardinal Frings, der ın seiner Be-  Preise — mittragen.  gründungsrede von Misereor fragte, was denn die Kol-  lekte angesichts des Ozeans von Elend nütze, zurück-  „Es müssen Warteräume der  fragte: „Soll ich dem einen nicht helfen, weil ich den 999  anderen nicht helfen kann?“ Es heißt einfach anfangen  Entwicklung eingebaut werden”  und etwas tun, dann wird sich auch langfristig etwas ver-  HK: Läßt sich das innerhalb einer Generation so ent-  ändern.  schieden beurteilen?  HK: Sie betonen sehr die Förderung der ländlichen Ent-  Herkenrath: Ja, denn der erschreckend wachsende Hun-  wicklung. Der Jahresbericht 1982 weist aber wie schon  ger in der Welt zwingt zu Entscheidungen. Ich würde mir  frühere nur eine geringe Summe (35,9 Millionen gegen-  zwar auch wünschen, daß man beide Entwicklungsmög-  über 51 Millionen für Bildung und Schulen und 40,7 Mil-  lichkeiten aufeinander abstimmen könnte. Aber die Zeit  lionen für Einrichtungen des Gesundheitswesens) für  drängt. Ich bin kein Ökonom, aber ich glaube, daß sich  landwirtschaftliche bzw. ländliche Entwicklung aus  hier die Ökonomen beim internationalen Lastenausgleich  Herkenrath: Ich glaube, daß der Bericht, so wie Sie ihn le-  etwas Neues überlegen müssen. Ich bin für ein begrenztes  sen, unsere Aufteilung nicht ganz richtig widerspiegelt. Es  Loskoppeln von Entwicklungsländern vom großen Wirt-  schaftskreislauf der Industriestaaten. Es müssen Warte-  kommt immer darauf an, wie das im einzelnen eingeord-  net wird. Ländliche Entwicklung ist ein Begriff, der den  räume der Entwicklung eingebaut werden zugunsten der  armen Bevölkerung.  Standort bezeichnet, in dem sich bestimmte und spezifi-  sche Vorgänge abspielen und von dem besondere Anfor-  HK: Abkoppeln, weil sie die Konkurrenz nicht durchste-  derungen an die Entwicklungshilfe gestellt werden. Vieles  hen können?  von dem, was unter Gesundheitswesen oder was unter Biıl-  dungswesen aufgeführt wird, geschieht im ländlichen Be-  Herkenrath: Entwicklungspolitik muß in diesem Zusam-  reich. Die meisten Projekte im Gesundheitswesen gehö-  menhang als weltweite Sozialpolitik gesehen werden. Die  ren heute zum Basisgesundheitsdienst im ländlichen  noch in der Subsistenzwirtschaft lebenden Menschen  Bereich. Wir bauen kaum mehr große Krankenhäuser,  müssen in ihrer Existenz geschützt werden, und sie müs-  sondern wir befähigen die Leute in den Dörfern an der  sen die Chance erhalten, sich zu entwickeln. Es darf nicht  sein, daß sie ım Kampf der Interessen ihre Existenzgrund-  Basis, erste Hilfe zu leisten und Krankheiten durch Prä-  ventivmedizin vorzubeugen.  lagen verlieren; etwa indem ihnen der Boden weggenom-  men wird oder ihre Kleingewerbe zerstört werden.  HK: Aber das ist erst eine neuere Entwicklung ...  HK: Wie sehen Sie die andere Alternative, von Professo-  Herkenrath: Wir haben sicher am Anfang mehr gebaut als  ren der London School of Economics auf den Nenner ge-  jetzt z  bracht: entweder sehr viel mehr bzw. in ganz anderem  HK: Und wie schätzen Sie heute die Folgekosten dieser  Maße geben oder gar nichts mehr? Das, was bisher getan  frühen Phase bzw. dieses Bauens ein?  werde, könne zur Entwicklung der Dritte-Welt-Länder  Herkenrath: Sie halten sich durchaus in Grenzen. Unser  kaum etwas beitragen, während die Nachteile für die Be-  schäftigungspolitik in den Industrieländern bereits spür-  Ziel war von Anfang an Hilfe zur Selbsthilfe, also Initial-  bar würden. Wie wirksam können von daher gesehen  zündung. Normalerweise haben wir ein Projekt nach drei  kleine vor Ort durchgeführte erfolgreiche Projekte letzt-  bis fünf Jahren abgeschlossen. Wir beteiligen uns nur in  lich oder langfristig überhaupt sein?  ganz wenigen Fällen an den laufenden Kosten und das mitbracht: entweder sehr viel mehr b7zw ıIn Sanz anderem Und WI1€e schätzen S1e heute dıe Folgekosten dieserMa(ße geben oder gar nıchts mehr? Das, W as bısher frühen Phase bzw dieses Bauens eın?werde, könne ZUr Entwicklung der Dritte-Welt-Länder

Herkenrath: Sı1e halten sıch durchaus 1ın (Grenzen. Unserkaum beitragen, während die Nachteile tür die Be-
schäftigungspolıitiık 1ın den Industrieländern bereıts Spür- Ziel WTr VO Antang Hılfe Z Selbsthilfe, also Inıtial-
bar würden. Wıe wırksam können VO  — daher gesehen zündung. Normalerweıse haben WIr eın Projekt nach dreı
kleine VOL Ort durchgeführte erfolgreiche Projekte letzt- bıs fünt Jahren abgeschlossen. Wır beteiligen uns 11UT in
ıch oder langfristig überhaupt seın? ganz wenıgen Fällen den lautenden Kosten und das miıt
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der Tendenz, ın einem absehbaren Zeıtraum aussteigen hın ZzUu Endverbraucher VO uns kontrolliert werden
können. Es x1bt eın Paar Großprojekte, eın Aus- kann. In rechten Diktaturen 1St der Spielraum des Han-

bildungsprojekt für medızınısches Personal In Indien, das delns häufig dadurch eingeengt, da{fßs die Menschen ngst
uns bereıts über Jahre hinweg laufende Kosten verursacht. haben, Entwicklungsprojekte mı1ıt den Zielgruppen durch-
Wır sınd auch da dabeı, uns abzukoppeln. zuführen, weıl S1Ee türchten müssen, VO  e den staatlıchen

UOrganen der Subversion verdächtigt werden.

„Der größte Teıl der hungernden In eıner großen Zahl VO Ländern, auch solchen, die VO

Einheitsparteien reglert werden, W1€ Tanzanıa, begrüßtBevölkerung lebt auf dem Land” der Staat das ngagement der Kırche und schafft mehr
alt das noch: Bischöfliches Hıltswerk Hun- oder wenıger günstıge Rahmenbedingungen.

SCr un Krankheit? Wıe 1St gegenwärtig damıt ın Miıttelamerika: In
Herkenrath: 60 bıs Prozent aller uUuNseTeTrT Mafißnahmen, (Guatemala und Salvador einerseılts, 1ın Nıcaragua ande-
die WIFr durchführen in allen Kontinenten, sınd 1MmM welılte- rerseıts?
sten Sınne Ma{fißsnahmen ZUuU  — Hungerbekämpfung: prophy- Herkenrath Wır sınd 1n den VO  —_ Bürgerkrieg gequältenlaktısch, unmıiıttelbar un In eiınem nachfolgenden Sınne.
Be1 der Sparte Gesundheitswesen können WIr auch wıeder Ländern gegenwärtig 11U  S sehr begrenzt In der Lage, Ent-

wicklungshilfemaßnahmen durchzuführen. Wır u-teststellen, da{fß z 60 Prozent vorbeugende Ma{fnah-
IN  - Z  — Hungerbekämpfung sınd. Nıchrt untypisch 1STt da- chen VOT allem, den Flüchtlingen helten und den

Opfern VO  — Menschenrechtsverletzungen.für das Beıispıel Famılıenplanung, das sowohl ın den In Nıcaragua x1ibt relatıv viele Ansatzpunkte tür lang-Gesundheitsbereich WI1e In den ländliıchen Entwicklungs- frıstig wırksame EntwicklungsprojJekte: 1n der ländlichenereıich WI1eEe 1ın den Bereich der Hungerbekämpfung g - Entwicklung, 1m genossenschattlıchen Wohnungsbau, Inhört. der Erwachsenenbildung und 1m Gesundheitswesen. Dıie
Schwierigkeit ıIn Nıcaragua ISt, da{fß innerhalb der KırcheS1e sprachen VO  — „Abkoppelung” und Warteräumen.

Geben S1e damıt auch gegen den Trend eiıner chaotischen erhebliche Meinungsverschiedenheiten darüber bestehen,
Verstädterung der Entwicklung des ländlichen Lebens- WI1€ die Kıirche sıch AA Entwicklungsprozeilß nach dem

absolute Priorität? Sturz des Somoza-Regıimes stellen soll tür eın Engage-
ment der Christen 1Im revolutionären Prozefß und damıt

Herkenrath: Misereor sıeht seiıne wichtigsten Arbeitstel-
der ın den städtischen Randzonen, also den Slums, un 1Im Miıtgestaltung A4aUS christlicher Haltung oder kritische ID

oderoOpposıtıion. Manche Projekte, beı denen
Bereich der ländliıchen Entwicklung. Dabe1 kommt der 1N- WIr U Hılte yebeten wurden, stehen ıIn dieser pannung.tegralen ländlichen Entwicklung durchaus Priorität Z
denn der yrößte eıl der hungernden Bevölkerung ebt Fördern S1e, verzeıhen Sıe dıe Verkürzung, ın Nıca-
auf dem Land Dort oıbt die melsten Hungertoten, gu prosandinistische Projekte?
nıcht 1n den Städten, W1€E INa  — vielleicht möchte. Herkenrath: Alternatıv: Wır haben n1ı€e Projekte VO  — polıtı-So 1STt 19008  —_ folgerichtig, da{fß dıe ländliche Entwicklung schen Parteıen unterstützt Wır un dies auch 1m Fall VONIn uUuNserer Arbeit immer stärker In den Vordergrund Nıcaragua nıcht. Be1 den Projekten geht immer dıerückt. Hıer geht ebenso Vermarktungsfragen WI1€

Not konkreter Menschen und W1e S$1€e beseılutigt Wel -Verbesserung der Infrastruktur, des Woasserhaushalts und
den kann.der Anbaumethoden. Dabe! sınd die sozıalen, kulturellen

und relıg1ösen Aspekte immer mI1t eingeschlossen.
„Wır en keine AÄngste, wır mussen

Wıe freı kann Miısereor in den Partnerländern über- nur die richtigen Partner finden  44
haupt arbeıiten? Sınd nıcht die politischen Rahmenbedin-
SUNgSCH, un WAar nıcht NUu  — In ommunistisch reglıerten Welche Rısıken glaubt Mısereor 1ın Nıcaragua E
Staaten, gyerade für Nichtregierungsorganısationen das genwärtig eingehen können”? Die Grundstimmung hıer
gyröfßte Hındernis? 1m Lande ISt bestentalls abwarten, WeEenNnn INa  —_ nıcht schon

aufgegeben hat ber 1ST das nıcht kurzsichtig? Als Se1-
Herkenrath: Sıcher uUunNns dıe polıtısche Sıtuation, gele- nerzeıt dıe portuglesischen Afrıkakolonien O1Ng, 5Sap-gentliıch aber auch die relıg1öse, immer wieder Grenzen. ten ıne Menge kluger Leute 1m deutschen Katholizısmus,
In eınem VO Bürgerkrieg heimgesuchten Land 1St Ent- das geht in Rıchtung Kommun1ısmus, Befreiungsbewe-wicklungshilfe überhaupt nıcht möglıch. Dort können WIr

SUNSCH dürte kırchliche Hılte (Sottes willen nıcht
198018  — Katastrophenhilfe eısten. Entwicklungshilfe I1STt erst

ZuLE kommen. Und als SOWeIlt WAar, hıels seht, WIr
wıeder möglıch, WEeNN der Krıeg vorbeı 1St In marxiıstisch haben immer schon gewußt. Darüber hat INa  - VErSCS-reglerten Ländern W1€e in Vıetnam oder Angola 1St Ent-

SCH, 1M nachhineıin einzusehen, da{fß 11a  —_ beizeıten viel-
wicklungshilte 1U  —_ in eiınem Zanz begrenzten Ma{fle leicht noch EeLWAS hätte reiLiten können.
durchtührbar. Wır sınd davon abhängiıg, wıevıel Wırk-
aum dıe dortigen Regjierungen uUuns nıchtstaatlıchen Or- Herkenrath: Auf die polıtische Ausemandersetzung kön-

nEeEN WIr 1Ur begrenzt einwiırken. Es 1St leider wahr, da{fß 1nganısatıonen einräumen un: ob dıe Miıttelverwendung bıs
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der eutschen Offentlichkeit die Dıskussıion Nıcara- stellt, Neıidgefühle CITERT. Letztlich mMUuU aber die Ortskir-
SUa VO den Kategorien des Ost-West-Konfliktes allzu che selbst diese Frage beantworten.
einselt1g beherrscht wird. ach den Informationen, die
WIr VO unseren kırchlichen Partnern erhalten auch Wäre nıcht gerade deswegen auch kırchenpoli-

tisch wünschenswert, stärker über den kirchlichen Rah-
WENN S$1€e 1m einzelnen sehr wıdersprüchlıch sınd scheint

INE  - hinauszugehen?die Entwıicklung in Nicaragua hın ZUr Demokratie un
Zzu Pluralısmus noch möglıch. Persönlich halte iıch für Herkenrath: Das legt schon der Auftrag Misereors nahe,
notwendiıg, weıter den Menschen helfen, SOWeIlt das In allen Menschen 1n Not helten. Um diesen Auftrag
UuUNnseTeEN Kräften steht, un damıt wenıgstens 1m kleinen erfüllen, brauchen WIr viele Partner, die WIr nıcht 1U  j 1m
Rahmen auch ZUr Eiınübung 1n Selbstbestimmung un kırchlichen Bereich finden. Hınzu kommt, dafß Priester
Beteiligung der Menschen sozlalen, wirtschaftlichen primär pastoralen un: miıssionarıschen Aufgaben sıch
un politischen Leben beizutragen. wıdmen mussen. Entwicklungspolitik 1St die orıgınäre

Aufgabe der Laılen. Be1 der Partnersuche über den kırchli-
ıbt Schwierigkeiten und Rıvalıtäten ich würde chen Bereich hınaus helten uns sehr die gerade gENANNLENfast SCH 4US der Natur der Sache heraus be] Partnern Entwicklungsbüros, 7 B das der Indo-German Socı1al

VO Mısereor nıcht auch ın triedlicheren Gegenden? Es Servıce Soclety. Dieses ausschliefßlich mıt Laıen besetzte
4US Ihrem Haus auch hın und wıeder Klagen hö- Uro überprüft ZUur Entlastung für uns Anträge uUuNnserer

ren, Partnerkirchen sel]en wen1g über einander informiert, Partner ıIn Indıen. Es pflegt ZzuLe Kontakte hınduisti-
eın Bischof WISSe nıcht, W as In seıner Nachbardıözese g- schen und Moslemgruppen. Auf diese Weıse können WIr
schehe, un dıe Projektarbeıit leiıde mangelnder Ko- ımmer mehr mıt solchen Organısatıonen zusammenarbe1-
operationsbereıtschaft ıIn den betreffenden -Ländern Ccn, die breıiter ın der indischen Gesellschaft verankert
selbst. sınd. Vieles, W as Basısarbeit 1m Genossenschaftswesen

oder 1ın den Basısgesundheitsdiensten wiırd, reichtHerkenrath: Grundsätzlich würde ich gCcn Je besser der weılt ın nıcht-christliche Grupplerungen hiıneıin. Wır ha-Informationsflufß und c dıfferenzıerter, besser für ben diesbezüglıch keine Ängste, gılt 1U  — iımmer, den
NS56eTEC Arbeit und besser auch für dıe Menschen
dort. Wır helfen mit, auch dıe Abstiımmung untereıin- richtigen Partner tinden

ander verbessern. Wır haben mitgeholfen, in Afrıka
un Asıen natıonale und regionale Entwicklungsbüros „Wır stellen unser Know-how zur
schaffen, dıe VO den Kırchen dort er  TT werden Verfügung”
un dıe NSeTECE Partner sınd, damıt nıcht mehr eintach der
Inıtıatıve der einzelnen VOT Ort überlassen DMeibt ent-

Läufrt nıcht einıges zunehmend Miısereor, 1N-
sofern als immer mehr einzelne un: auch Gemeıindenscheıden, WwWas wichtig ISt; sondern natıonale un regionale dazu übergehen, Direkthilten eınen Miıssıonar, ıneGesichtspunkte miıtbeachtet werden. Damıut werden iıne
Gruppe oder Gemeıinde oder auch ıne Diıözese le1-

enge Interessenunterschiede un: auch Rıvalıtäten auf-
sten” Führt das auf Dauer einem Spendenrückgang be]1gefangen. Auft diese Weıse 1St auch leichter, ENISPTIE-

chende Beschlüsse In den Bischofskonferenzen herbeıizu- den großen Hıltswerken?
tführen Auft diese Weıse wurde z B möglıch, da{fß ıIn Herkenrath: Ich ylaube nıcht. Wır hatten 1982- einen
Brasılıen dem Nordosten eindeutig Priorität gegenüber durch die Polenhilfe bedingten eichten Rückgang CN-dem mınder notleiıdenden Süden gegeben wurde. über 981 Wır hatten aber 1983 miıt Prozent Steige-

rung gegenüber dem vOoraussgeganNSCNCNH Jahr das höchsteVerändert kırchliche Entwicklungshilfe die Kırchen
In den Partnerländern 1mM Grunde nıcht nachhaltıger als Spendenaufkommen selit Bestehen VO Miısereor. [)as 1St

beachtlicher, als die Zahl der Kırchenbesucher, diedıe Lebensbedingungen der dortigen Bevölkerung? Wer- Ja überwiıegend die Spenden autbringen, ständıg zurück-den Kırchen, gerade dıe Zahl ihrer Gläubigen g- 1String 1St, nıcht fast VO selbst Entwicklungsagenturen
Zu eıl auch auf Kosten der Verkündıigungsarbeıt? Wıe beurteıilen S1e aber dieses offenbar doch stärker
Werden die Kırchen nıcht gerade als Glaubensgemeıin- werdende Phänomen? Steckt darın nıcht 1U  — viel ganzschaften übertordert? persönliches Engagement, sondern auch beträchtliches

Mißtrauen gegenüber dem Großapparat Miısereor, derHerkenrath: Diıiese Fraée mu{fß sehr SC  IIN WEeTl-

den Sıe beschäftigt uns häufig beim Gespräch mı1t den Entwicklungsarbeit WAar mıt viel Können, aber „ohne
Herz“ leistet?Partnerkirchen. Und auch untereinander stellen WIr uns

diese rage Wır möchten keine stark siıchtbare Kıirche Herkenrath: Es 1St viel ngagement dabei und sicher auch
Öördern mıt großen Bauten un übertriebenen Einrichtun- manchmal Mifßtrauen gegenüber dem großen Apparat
SCH, sondern WIr möchten in den Menschen investleren. Wır möchten das ngagement N Ördern. Wır haben
Wır muUussen natürlıch auch berücksichtigen, da{fß iıne vVErgangeNEC Jahr eın eiıgenes Referat Projektpartner-
terjell machtvoll erscheinende Kırche besonders da, schaften eingerichtet. ber dieses können WITFr Projekte
s1e WI1€e eLwa In Indien i1ıne kleine Minderheit dar- vermıiıtteln für Partnerschaften VO  — Pfarrei Pfarreı, VO
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Gruppe Gruppe;, VO Schule Schule Wır un das CR VOr Ort Es 1ST nıcht 5 da{fß WIT ANONDNYMMC Hıltfe
n WeIseEnN aber auch auf die Schwierigkeiten hin, die eısten Unsere Hıltfe wırd durchaus VO  I Mensch
solche Partnerschatten MIL sıch bringen Das fängt be] Mensch geleistet draußen der Basıs durch diıe Träger
den sprachlichen Barrıeren un sıch damıt fort der Projekte, denen WITL die Möglıchkeıiten helten VCI-

da{fs INla  — VO betreffenden Kulturraum 1N€ 1U  - sehr mıtteln
gefähre Vorstellung hat Der Partner draufßen wırd da-
durch leicht übertordert Wer clever 1ST un richtig Public „Unsere Spender lassen sıch NnıC 0Relatıons treıben weıß der ann viele solcher Partner- eıcht verunsichern“schaften eingehen un sıch 1Ne€e Wohlstandsinsel
schatften Eıne andere Getahr 1SE da{ß ungeprüfte Projekte Hat Ihnen die Auseinandersetzung Ihre Süd-
schlecht ANZESELIZT werden un ırgendwann scheitern atrıka Aktıon der deutschen Oftentlichkeit geschadet?

Können S1e da nıcht vermitteln un damıt zusätzlı- Herkenrath (s3anz offensichtlich nıcht Unsere Spenderche Hıltfswilligkeit anregen”? lassen sıch durch vordergründıge Polemik leicht nıcht
Herkenrath Wır bekommen tast jeden Was hierzu Anfra- verunsıchern 7Zu den POSIUVEN Ergebnissen der Diıiskus-

S1ON NsSsere Südaftrıka Aktıon zähle ich daß vielen dıeSCNH auf den Tıisch S1e werden uns zugeleıtet VO  —

Bischöten un Priestern Wır beraten dabej Nn  > weıl Rolle unseTrEeSs Hıltswerkes klarer geworden 1SE Wır dür-
WIL INCINCN, dafß gul 1ST WEenNnn solche Partnerschaften tfen uns nıcht darauf beschränken ymptome bekämp-

fen Wır INUSSCHN dıe Ursachen VO Elend und Unterent-entstehen und echten Austausch führen Es
ann auf diese Weıse ELWAaS zurückfließen VO  — den Wer- wicklung autfdecken und SIC angehen
CM der Kultur, der Religion anderer Länder Wır stellen
also n Know how ZUuUr Verfügung, ındem WITL

Fühlen S1e sıch adurch Konftlıkte, SOWEIL

SIC CISCHNECN Lande entstehen künftig auch offen Uu-Projekte vermuitteln, die be] uns schon geprüft sınd oder tragen?bieten uUunNnseren Servıce für Projekte, die WIL selbst nıcht
Verantwort«e So möchten WITL Fehlentwicklungen verhın- Herkenrath Ich Wır dürten durchaus auch C11N-

dern helten mal C1iMN konfliktträchtiges LThema ansprechen und brau-

Aber ı1ST das Unpersönlıiche großen Apparates chen nıcht ängstlich SsSEIN WECNNn Menschenrechte
nıcht für S1e selbst C1inN Problem? und mehr Gerechtigkeit für Unterprivilegierte geht Dıi1e

Diskussion den Informationsschwerpunkt Südaftrıka
Herkenrath Wır möchten schon, da{ß Hıltfe MI1tL Herz SC hat uns darın bestärkt uUunNnseren Gemeılinden auch schwie-
elstet wırd ber dıes geschieht durch Nsere Projektpart- r15c Themen Zn

Der christliche Sınn des menschlichen
Leıdens
Das Päaäpstliche Rundschreiben „Salvıfıcı Dolorıs
Für dıe bommende Fastenzeıut und ZuUu Abschluß des aunßeror- ZECS der sıch durch die Leıden hın erstreckt dıe Zzu  an Ge-
dentlichen Heılıgen Jahres der Erlösung hat sıch Johannes schichte des Menschen gehören und VO Wort (sottes

erhellt werden Es kommt ihnen tast die BedeutungPanyul m1L Apostolischen Schreiben 'ber den christ-
lichen Sınn des menschlichen Leidens dıe Katholiken endgültigen Entdeckung die VO Freude begleitet 1ST

aller Welt gewandt Der lateinıische Wortlaut des und- daher schreıibt der Apostel SJEtZt treue ich miıch den
Dıe Freude kommt 4U 5schreibens erschien „ Usservatore Romano DO A Fe- Leiıden diıe ich für euch ertrage‘“

bruar Der hier wiedergegebene Text entspricht der DO der Entdeckung des Siınnes des Leidens Eıne solche Ent-
Vatıkan UN der Deutschen Bischofskonferenz verbreiteten deckung 1SLT obwohl Paulus VO  = Tarsus der diese Worte
deutschen UÜbersetzung schreıbt ganz persönlıch davon betrotten 1ST zugleıich

auch gültıg für andere Der Apostel teılt CISCNC Ent-
deckung MIL un freut sıch darüberz a 1] Nn  9 denen

K Einleitung SIC helten kann WIC SIC ıhm geholfen hat den heil-
bringenden Sınn des Leıidens ergründenDıi1e heilbringende Kraft des Leiıdens erklärend Sagl der

Apostel Paulus ÜE den Leı1b Christı die Kırche ErKanNzZc Das Thema des Leiıdens gerade dem Gesıchts-
ich INE1INECM irdischen Leben Wa den Leiden Christı punkt sC1INECS heilbringenden Sınnes scheıint LIE -

noch tehlt C 1 ten Zusammenhang MI1 dem Jahr der Erlösung als
Dıese Worte stehen gyleichsam Ende des langen \We- außerordentlichen Jubiläumsjahr der Kirche stehen


